
Optimale Mechanisierung der Bodenbearbeitung -

eine entscheidende Voraussetzung zurrHebung der Bodenfruchtbarkeit 

Bei den Maßnahmen zur Steigerung der Ertr:äge in unserer sozialistischen landwirtschaft kommt der Boden~ 
verbesserung durch termin- 'und qualitätsgerechte Bearbeitung besondere- Bedeutung zu. Ohne die moderne 
lanulechnik ist diese Aufgabe allerdings nicht zu bewältigen. es müssen deshalb alle Mäglichkeiten ausge­
schöpft werden. um diese Technik voll nutzbar zu machen. Dazu sollen auch die anschließenden Aufsätze 
über aktuelle Fragen der Bodenbearbeitung und ihrer Mechanisierung mithelfen. Wenn in Verbindung damit 
einige Fragen der energetischen Basis erörtert werden. dann erfolgt dies unter dem Gesichtspunkt der engen 
Verbindung von Traktor und landmaschine. Dieses Thema kann im vorliegenden Heft nur begonnen werden. 

in unseren folgenden Heften des neuen Jahrgangs wird die Behandlung dieser Thematik fortgesetzt. wobei 
weitere Fragen zu diesem Themenkreis neu aufgegriFfen werden soilen. Die Redatkion 
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Qualitätsverbesserung und Kostensenkung in der Pflanzen .. 
produktion durch Rationalisierung der Bodenbearbeitung 

In der gesamten Volkswirtschaft der DDR werden Uber­
Iegungen angestellt, wie der ökonomische Nutzen der Pro­
duktion durch ständige Rationalisierung und Steigerung der 
Arbeitsproduktivität erhöht werden kann. Besonders in der 
Landwirtschaft sind in dieser Hinsicht noch große Aufgaben 
zu lösen. Auf dem Gebiet der Bodenbearbeitung werden viel­
fach noch zu wenig auf wissenschaftlichen Kenntnissen be­
gründete Verfahren angewandt. So wird z. B. die Pllugfurche 
noch zu wenig differenziert und die Zahl der Arbeitsgänge 
für die Saatbeltbereitung ist vielfach zu hoch. Dieser oft 
unbegründet hohe Aufwand führt zu hohen Bodenbearbei­
tungskosten, die im Durchschnitt 15 %, unter schwierigen 
Bodenverhältnissen sogar bis 30 % der Produktionskosten 
der gesamten Feldwirtschaft ausmachen. 

Aus vielen Ländern sind in den letzten Jahren Bestrebun­
gen bekannt geworden, auf verschiedenen vVegen den Auf­
wand bei der Bodenbearbeitung stark zu reduzieren. Aus 
den USA wurden neue Bearbeitungssysteme unter der Be­
zeichnung "Minimal-Bodenbearbeitung" bekannt und in Eng­
land ging man versuchsweise unter Verwendung neuer 
Herbizide sogar so weit, bei der Aussaat auf jegliche Boden­
bearbeitung zu verzichten [1].1 

Diese Neuerungen lösten bei uns verständlicherweise eine 
Diskussion darüber aus, in welchem Umfang ähnliche Ver­
fahren auch unter unseren Bedingungen Anwendung finden 
können. Unter Berücksichtigung der vorliegenden Erfahrun­
gen kann bereits vorweg gesagt werden, daß eine schema­
tische Anwendung der in den USA entwickelten Minimal­
bearbeitung in unserer Landwirtschaft keinen Erfolg bringen 
würde_ Die von den USA und England starl{ abweichenden 
Boden- und Klimaverhältnisse in der DDR machen es er­
forderlich, daß alle Schritte in Richtung einer Einschränkung 
der Bodenbearbeitung gut durchdacht und erprobt werden 
müssen, denn auf keinen Fall dürfen die Rationalisierungs­
maßnahmen zur Minderung der Bodenfruchtbarkeit und zu 
Ertragseinbußen führen. 

Warum Minimalbearbeitung? 

Was unter "Minimal-Bearbeitung" zu verstehen ist, wurde 
von DOMSCH an dieser Stelle -[2] bereits aufgezeigt. Sie 
sollte in den USA vor allem einer fortschreitenden Zerstö­
rung der Bodenstruktur infolge zu häufiger Bearbeitung, 
ungenügender Versorgung mit organischer Substanz und 
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Monokultur, entgegenwirken. So weisen COOPER [3], 
FEUERLEIN [4.] untl KUIPERS [5] darauf hin, daß das 
häufige Befahren des Bodens, vor allem nach dem Pflügen, 
zu starken Bodenverdichtungen führte. BLAKE [6] fand, 
daß durch Bodenpressung Ertragsminderungen von 10 % 
bei Weizen, 13 % bei Zuckerrüben und 56 % bei Kartoff~ln 
eintraten. Die ungünstigen Strukturverhältnisse haben auf 
weiten Landstrichen der USA zu starker Wasser- und Wind­
erosion geführt, die vielfach eine weitere Nutzung dieser 
Flächen unmöglich machte_ Bei den umfangreichen Bemü­
hungen, durch geeignete Bodenbearbeitungsverfahren die 
Bodenfruchtbarkeit zu erhalten, wurden auch in den USA 
keine einheitlichen Verfahren der Minimal-Bearbeitung, son­
dern verschiedenartige, den Boden- und Klimaverhältnissen 
entsprechende Bearbeitungssysteme entwickelt. 

In erosionsgefährdeten Gebieten bewährt sich die Aussaat 
von Mais in Radspuren ohne jegliche Nachbearbeitung der 
Pflugfurche. Die Samen finden in den Spuren guten Boden­
schluß, während durch die muhe Bodenoberfläche die 
Niederschläge schnell eindringen können. Ist die Erosions­
gefahr so stark, daß die I-Ierbstfurche den Bodenabtrag för­
dern würde, so kombiniert man d~s Pflügen, Saatbett­
bereiten, Drill en, Anwalien und Ausbringen von Pflanzen­
schutzmitteln im Frühjahr in ein em Arbeitsgang. Dort, wo 
die Herbstfurche gezogen wird, erfolgt die Bestellung 
streifenförmig in einem Arbeitsgang, um jeglichen Traktor­
raddruck in den Drillreihen zu vermeiden. In Trocken­
gebieten werden die Pflanzenrückstände nicht !'ingeflügt, 
sondern bei der Neubestellung zwischen die Drillreihen ge­
schoben und mit Boden vermischt, wo sie der neuen Frucht 
als isolierende Mulchsehicht dienen. 

Positive Ergebnisse des "chemischen ,Pflügens", bei dem das 
Saatgut mit Spezialdrillmaschinen in 2 bis 4. cm tief gelok­
kerte Rillen in ungepflügten Boden, dessen Vegetation ' man 
chemisch abtötet, eingebracht wird, sind bisher nur von 
Böden mit hohem Humusgehalt und idealen Struktureigen­
schaften bekannt geworden [7], wobei es sich vorwiegend 
um Neuansaaten von Wiesen bzw. um die Aussaat von 
Getreide nach langjährigem GrGS- oder Klee-Grasanbau 
handelte. 

Nach dieser ackerbau lichen Einschätzung soll darüber dis­
]wtiert werden, wie die Grundgedanken dieser genannten 
Verfahren, nämlich Einschränkung von Arbeitsgängen, Yer­
besserung der Struktur, der Wasserversorgung und Wa'chs­
tumsbedingungen für die Pflanzen auf unsere Verhältnisse 
angewandt, zur weiteren RGtillnGlisierung und Erlragsstcige­
rung beilragen können. 



Minimalaufwand im Frühjahr 

Trotz dcr in lIen letztcn Jahrcn vorhandencn Tendenzcn 
der Einschränkung lIes Arbcitsaufwandes bei der Frühjahrs­
hestcllung is t gCl'nde hier die Zahl dcr cinzelncn Al'bei 15-

g-üngc noch zu groß, w(>durch dic Bouenslruktur in dcn 
meislen rülJen nicht "erhesserl, sOllder]l versehledIlert winl 
[8). Das trifft vor allem für die Beslellung des Sommer­
getreides zu, das für ein c Jrid,,'sttnögliche Aussa<lt be sonders 
uankbar ist. Hierhei erClhl'i~t sich el'fahrnngsgcmüß ein ge­
trcnnter Arheitsgang für das ;\bscltleppcn und Einebnen 
der Fut'chenl'ämmc; "iehnehr hat es sich bcwährt, den 
Boden, sobald er tragfühig iSI , mil einer Kombination von 
schwerer Eggc, Schleppe und Saatcgge, in cincm Arbeilsgang 
saatferlig zu Inachcn. So\\'ohl Praxi scrfahrungen wie auch 
neuere Versllchsergehnissc zcigcn, tJ'Iß sich einc zu tiefe 
Auflockerung dcs Bodcns, ",ie sic mit Kullivaloren oder 
mit dem Kombil\ illOr llcn'urgcL'ufcll wird, nuchtcilig auf die 
Entwicklung und den Ertt'ag dcs S(lJ11lllergcll'eid es auswirkt. 
Als Bcweis dafür ist die in diesen Füllen höuflg bcssere 
Entwiddung der Pflanzcn in den H.ad spuren dcr Traktoren 
nnzusehen. In Versuchen altf khmig'em Sandboden in 
Münchcberg wat'cn die Erträge V(lll S-GcrsLe lInel -Hafer in 
elen Spuren durchscllllillli ch um 22 % höher als auf dem 
dazwischen liegcIlClcl1 lid gelockerten Bod cn. Dn s heißt 

. jcdoch nicht, duß sich cin" s tf\1'h~ V('..rcstiglln~ dei' gcs"mll'~' 
Bodcnoberflliche ebcn so g'ün s lig au swirkt. Bei ganznächigct· 
V crfcs ligung des B(ldens tralen sogar ErtrngsmillClerungcn 
,"on 30 bis 50.0/0 ein, womit auf die Gefahren eincs häu ­
flgcn Befahrens hei den Bes tellarbeitcn hingewiesen sei 
(Tafel 1). Di e negalive \ViI'kung starkcr Bodellpressung trat 
auf- lehmigen Sandbödell \,Ot· a Jl em in Irockenen Jahren in 
Erscheinung, weil die dichle Lagerung der Bodenteilchen 
zu einem stärkeren ltapillarcn \Vasservcrlust führte. Auf 
eliesem Boden erwies sich ein Poren volumen von 4.0 bis 
4.1 %, das sich na ch IIerbstfurehe zur Zeit der Frühjahrs­
bestellung meist eingcs lellt hallc, für die En,twicklung des 
Sommergetreides als optimal. Die günsligste Varianle der 
Saatbettaufbereitung war deshalb clie flache Auflockcrung 
des Bodens auf Saattiefe, hei dc r die mit eier HerLstfurch e 
geschaffenen gün sligen Lugerungsverhültni ssc erhalten bli e­
ben. Da dus S:Wl.gut b ei diescr si reng begl'enzten Lockerungs­
tiefe anf abgelagertcm Boden mir l,apillarcm Anschluß zu 
liegen kam , crübrigte sich Ilict· Iwi normaler \Villcrung ein 
Anwalzen. 

Bci oen Zucherriiven ist in oen lelzl<,n :raln'('n dic slürksle 
Tenoenz znr Einschränkun g' ,",In He"lellgiingl'n z.u ,"crzcich­
n elt. \\1ührcnd mnn fl'liher bCSlrelJl war, durch hüufigcs 
Eggen, Gruhbcrn und \V<llzen ein g"rlcnmiißigcs Saalbclt zu 
lJerci[(,tI , ist mun lIClIte in fOl'lgcsclll-ilicnclI Uillt! cl"Il ],cs trebl, 
mit wcnigen Arbeitsgängen alls:tukollllllcn, da erfahrungs­
gemi.iß cin ungleichmäBig tief gelockcrtes ullll mit oen 
TrClklorcnriidern spurenwei se vedestigles Saalbe lt gerade 
den l.uekelTüLen ungünslige \Vachslu\lJ-;bctlingun~('n bi c te!. 
Man "el'sucht sogar, mit ei/lem kombiniertcn Arbeitsgang 
vor der Aussaat auszukommen, indem nur eine flach c 
Krumenschieht fein gekrümelt wird, wiilJl'end in dem dar­
unterliegend en Bod en oic günstigc Siruklur der Herbst­
furche erhalten bleibt. 1m extremcn F a ll werden Saatbelt­
bereitung und Bestellung in einell1 Arbeitsgang kombiniert 
durchgeführt. Der Vorteil dieses letztgenannten Verfahl'ens 
besteht vor allem darin, daß sich die nübenpflanzen in 
einem voHkommcn homogencn, spuren freien Boden ent­
~~ekeln können , d<l hier Falll'splll"cn nur zwischen den Drill­
reihen entstehen W). Voraussetzung fül" eine solche stark 
eingeschränkte Bcarbeitung ist eine sehr sorgfältig unel 
gleicluJliißig gezogcne Herbslfurche, mit der auch der Grund­
dünger in den Boden cinzubringen is t, wiihrend der Stick­
stolldünger zu sammen mit der AU SS UcH plazierl verabreicht 
wird. Für den Erfolg der kombinierlen S"albfllbcreitllllg 
und Bestellung von 1.1Icl(clTüben ist die Gerütcauswnhl von 
großer Beucutung [10). Der Boden winl 11U" aur eine bc­
grcnzte Tiefc gelock ert und <lnschließenu tnit rOlierenden 
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Tafel 1. EinC1uß d eI' Lagel'lmgsdkhlc nuf d en ErlJ'ag von Hafer und 
Zucl<errüben (nach hais r !' [1 9]) 
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T~lfd 2. Einfluß unterschiedlicher }Je;)l'bril uilg rinC'!' FuUcrTot;gen­
s Loppel auf den Silom 3 i 5 (,1'11',J~ eines ]rhmigcll Snndboorns 
( I %5) 

0/0 POl'cllvulllJ))('n Silolllaise rt rag 
111 in (Trnl.) 

rJ··· 10 rlll J!) . .. 20 ('rn (ni ' lw 1'('1. 

Saulfurchc 22 (,ni 45,8 1a5,! 75,5 100 
Sch ,ilfuTChc 12 CIll 1,5,8 1,0, 9 72. ~ 9ü 
ScJl eibcnsrhülpflug 10 cm !;ti,X ~OJI 57,ti iG 
Srhcil)C'n('g~p 10 rm Ij : •. R :J~,n r;o, I 80 

Wcrkzcug-en, ii.ltnlich eier Dr:)IILwälzegge, glci chm5ßig gc­
krümclt nnd ll'ieht angedrlid<t. Dic in der DDR in di cser 
Hiehtuilg b egonHenen Ycrsuche s(lllteH schon in diesem Jahr 
in breilcrcm Umfang lmel auf \"erschicdcn cn Znckerrüben­
~landorlen wci ~ergcführt werden, um eier Praxis in kurzer 
Zeit elltsprcchende RUlionnlisierungsyorschli.ig·e unterbreiten 
zu können . 

Bei den Bcstellm!Jcilen zu Kartoffeln ist davon auszugehen, 
daß ein gut gelockerler Boden V nrousselzung für hohe Er­
träge ist. Auf allen strnkturlosen Böden, insbesond ere auf 
den diluvialen Sand böden, schafft die l'l'ühjahrsfurche di e 
günstigste Lagerung dcs Bodens, währcnd auf stark hin­
<ligen Böden unbedingt eine Herbslfurehc gezogen werden 
muß, um mit Hilfe der Fros lgare ein gleichmäßig gelockertes, 
klulcnfrei es PlhnzLctt zu erziclen. Es ist selbstvers tiindlieh, 
daß dcr Grunrhlüngcl' jcweils \"or dem pnügen ausgebracht 
werden mltß. Soweit Stnlldnng vor der Herbstfurche nicht 
zur VerCli guug stcht, ist er nach Möglichkeit auf gefrorenen 
Bodcn allszuslreucn und flndl einzumbeiten. Bei der Früh­
jallrsfurche wird mit dcm Pflug ein Krumenpael(cl' gekop­
PCll, Illn für die Legemaschine eine einwandfrci e Arbeit zu 
gP\\"iilnlPisll'll. Iki (1'Ialitülsgcrcelll<'(" Durchführung dic~ er 

.\I'heilen ist <'in gcsoHtlcrter Arlwilsgang für die Saatbclt­
lll'reilllllg' ]liehl mel\): l'l'for(]('rlieh ; lediglich nach l1erbs t­
JUl'clle i .... l es ni>lig, dr!l 111C)U' oder \\'cnigce sLark abgeset zlen 
/lodell in (' inl'ln J\rlJci!sg-ang ",ieder auIzulocl, el"n. 

Dic !1"r!enhcar]'cilullg Zll Z"'cit- wld Z,,'is chenfriichlen js t 
durch ,];) S el-[ordcrlidl(, Tempo für die Neubestellung beson­
ders gl'l,cnnz('idllle!. All" untcr unscren ßedinguug"cll dut'Ch­
g-efülll'len \"C"",d,,', ,kl\ Pflug durch produktivere Ger-üIC 
wie SdleilH'neg-:~(', Sd]('iIJemchi.ilpflug, Grubbcr oder andcre 
Cerülc zu "rselzen, halJen ]'i"hcr 7.U keincm posili I'em Er­
gebni s gcfüllr!. Ein e Halionalisientng ist hierbei jedoch nach 
vodiegenel en V"rslIdl",rgl'l)J)is"cll (TafeI2) durch Vefl1nge­
rung der Pflugtid" \",,,, :!o bis ~2 em auf 12 bis 15 cm 
möglich. 

Auch der Stoppe/slnro, lllUß nach bisherigen Untersuchungen 
weilCl"hin mit dem Seltülpflng = 10 bis 12 eIn Lief erfolgen, 
um insbesond cle auslüufcrll'eibend e Unkriiuter wirksam be­
kiimpfcn zu können. Zur Queckenbekämpfung ist auch noch 
eine ein- bis zwcimalige Nachbcarbeilullg mit Feingrubber 
odct· Kllltivnior notwendig, solange noch keine ausreichend 
wirksamcn chemischen Queckenbchämpfungsmittel zur Ver­
fügung stehcll. Geradc in de r Stoppelbearbeitnng bielet sich 
die Möglichkeit einer intensiven Unhautbelüimpfllng, weil 
siell zu diesem Zcitpunkt Sum en- wie auch \Vurzelunkrüuter 
rationeller bel,ämpIell lassen als b ei der Saalbcttbereilung 
und im Bestand. Bei der Stoppelbcarheitung darf also nicht 
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gespart werden, zUJnal sie über die Unkrautbekämpfung 
hinuus ZUI' Vcrucsserullg des ' \Vasscrhaushaltes und der 
Uod cllslruklur bcil rägt. 

Senkung des Aufwandes bei der Herbstbestellung 

\Vcil crc i\lüglichkciLCII zur Vel'lnindcrung dcs Aufwandcs für 
dic Buucnucurbcitnng müsscn bei der Bestellung der Winte­
rilli g gellllLzl: w('rd cn, Zn diesen Kulturen wirll bei uns in der 
Hegcl noch Z\I lid gepflügt, wodurch nicht nur arbeitsöl,ono­
n)ischc Naclilcile - crhühte Aufwendungen für das tiefere 
Pflügen um] Cii,' ,lie mehrfache Naehbearbeitung - ent­
stehen, sOlldcrn auch den Pflanzen ein ungünstiger Stand or t 
gcboten wird, was hällrig zur Auswinterung führt. Im Prin­
zip gilt ilicl' dic Hegel, daß die Bcarheitungstiefe um so 
gcringer scin sull , :ic sthll'cI'cI' dcr Boden IIIId je besser sein 
KultnrzusLUlld iSI:. Nach Hackfrüchten kallli dcr Aufwand für 
,lie SuaLbcLtuereiLung auf leiclll cn uml JL1iUlcl'cn Böden uuf 
('in bis zwci kombinierte Arbeitsgänge mit Grubber und 
Egge beschränkt wcrdcn, soweit (lie EI'ntcCal.lrzeuge nicht 
zU tiefc Spuren hintedasse ll habcn und 1I0ch vorhandene 
l'JlHnZellrCste dic NeubesL cllung nicht bcrundern. Auf 
schwercn utHI truckenharten Böden kann die Aufgabe der 
Saa lbellberci tullg lediglich darin bcstehcn, mit gceigneten. 
Werkzeugell einc fl ache fei nkrümelige Uooenschicht für die 
Aussaat zu :;chaITen . Hierfür eigncn sich vor allem roticrend c 
Wcrkzeut;e wie dic Scheibcncgg-e und dcr Scheibel15chälpflug, 
tli e z. B. im Oderbruch zur Bestcllun:; von \Vinterweizen 
na ch Silomais in t;riißcrcm Umfang Anwendung rinden. Ober 
ähnliche El'fnlll'ungl'n IH'i tlcr SaalbcLlbel'eitung auf schweren 
BöLlen wird allS dcr So\\' jetunion aus BulO'arien UnO'arn 
lind dcr Schwciz berichtct [11], [ni, [13J, [14], [15]. Ist "eine 
llach e PflugfuL'chc vor tier Saat uncrläßlich, so muß ange­
strebt wcrd en, durch gecigncte Gcrätekombination den 
Boden in ('incm Arbeilsgang saatfcrtig zu machen (Tafel 3). 
\Vährcnd dies bisher I1I1l' durch Einsatz von Krumenpacker 
lind Krlimelw<llzcn möglich war, gibt es z. Z. Bes trebungen , 
durch Kombination roticrend er \Verl<zcuge mit dem Pflug 
(Kreiselpflug H. a.) die krümelndc \Vidwng des Pfluges lind 
das Absetzen des Bodcns zu verbessern. Außerdem soll mit 
tliesen rotierend en \Vcrkzeugen ein bL'sseres Einmischcn von 
Grunddlinger, Pflanzcnrcstcn usw, erreicht werd en. 

Nach übercin stimmend en Mcinungen ist dic \\'cndenuc 
lIerbst/uI'che cinc wichtige VorausseLzung für dic Erhaltung 
der Bodenfruchtbarkeit. Mit ihr erzielen wir cine Wied er­
auflockerung des Bodens und eine intensive Unkrautbekämp­
fung, wodlll'cll wichtige Gnmdlagell für die rationelle Durch­
führung der gesamten Bearbeitung im folgenden Jahre ge­
schaffen werden, Trotz umfangreicher Bemühungen ist cs 
bisher 110ch nicht gelnngen, diese Aufgaben in gleicher Quali­
tät mit eincm produktiveren Gerät durchzuführen als mit 
dcm Pflug, Nur untcr exlrem schweren und feuchten Bodcn­
verhältnisscn sch eincn vom Traktor angetriebenc Geräte, wie 
der holländ ische Spatenpflug bzw. ein in der CSSR ent­
wickelter Hotationspflug, dem Scharpflug überlegcn zu sein 
[16J [17]. Bei der Saat- und Herbstfurche bieten sich neben 
der berei ts erwäh nten stärkcren DilTerenzierung der Arbei.ts­
tiefe , vor a ll em durch den Einsatz motorstarker Traktoren, 
die sowohl über größere At'bci tsbreite als auch höhere 
Arbeitsgeschwindigkeit ausgelastct werdelI können, weiterc 
Möglichkeiten zur Rationalisierung. 

Absthließend sci noch einll1al IlCrvorgchobcn, (laß eine Ein­
schränkung der Bodcnbearbcitung auch unter un scren Be-

T.feI 3. Ei nCJuß v on Packer und verringcrter PfluglieC(' a uf den E l'trug 
von \Vint ergel'slc 

22 em + eggen 
22 cm + schw erer P~c k('1' 

13 em + leich I er Parker 

IJ/u I)Y 
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~ingungen möglich ist, wenn die verbleibend en Arbeitsgänge 
III höchs tcr Qualität ulld deli Strukturansprüchen dcr Pflan­
zcn en tsprccllCnd durchgeführt werden. Dabei ist dcm Faktor 
Unkraut [18], elcn wir mit den zur Zcit vorhandcnen chemi­
schen l'dittcln durchaus nocll nicht unter Kuntrolle haben, 
größte Aufmerksamkeit zu widmen, 

Zusammenfassung 

In der· lIeru stkampagne 1966 konnl.en viele Koopcra Lions­
gemeinschaften die Erfahrun g machcn, daß sicl) ein gut 
gc lcite ter KomplexeiJlsal.z ebenfalls positiv au f Qualitäts­
vCl'besscl'Ung und Steigerung der Arbeitsproduktivität beim 
Ziehen dcr Pflugfurche aus\\'irl<t. . 

Ausgehcnd VUIl vorhalldelLcJl Bestrcbungen zur Einschrän­
kung d er Bodenbearbeitullg werden en Lsp recllende ~löglidl­
I<ci ten ,lcr Ha tionalisierung in lIli SCrer Landwirtschaft disku­
Liert. Okol\oll1ischc und ucl<e,'buuliche Vorteile, dic sich ins­
besond e.t:e dlll'ch eine VCl'ringerUllg der Bcarbeitungstiefe 
lIl1d der Zahl der Arbeitsgänge bei der Saalbettbercitung im 
Frühjahr und Herbst ergebcn, wcrden aufgezeigt. Herbst­
furche und Stopp~lbearbcilling behaltcn auch wciterhin Ihre 
grundl.;gcnJe Bedeutung, insbesondere hinsichtlich der pcrio­
dischen Wicderauflockerung des durch na tü1'licllc Einflüssc 
und versLä,'ktes Befahren veruiclltcten Bodens, ciner wirk­
samcn Unkrautbekämpfung suwie der Einarbcitung von 
DüugemiLlcln und Pflanzcnrückständen. 
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